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Morgen Ausgabe. e 


Berlin 28. Jull. Bei der heute fort ⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 170. königl. preußi⸗ 
ſcher Klaſſenlotterie fielen: 

5 Gewinne zu 15,000 Mk. 
44868 78468 79509 90194. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. 
51834. a 

36 Gewinne zu 3000 Mk. 
5504 10150 12382 
20458 23529 26296 
39847 40187 41394 
52026 63113 63964 
69455 71885 73448 74164 
83080 83890 84419 92261 

42 Gewinne zu 1500 Mk. 
4454 4821 5362 6029 8085 
15559 20099 20323 22872 
32677 32780 33832 35303 
40936 40950 40972 50584 
59082 59449 59611 62649 
73283 73630 75807 82686 
87068 87317 91230 91840. 

61 Gewinne zu 550 Mk. 
5143 5365 7022 8142 11739 
12145 14011 14428 14728 
20855 20979 22370 23664 
31513 35407 35511 36406 
40692 46856 47995 49663 
50826 51873 53169 53564 54635 558644. 
56327 56342 57338 57585 61195 65409 
67565 69681 69924 72261 72780 


auf Nr. 4966 


auf Nr. 6596 
auf Nr. 3621 
13671 16868 
27470 31614 
43670 45620 
65870 68332 
79542 79728 
93397. 

auf Nr. 2194 
11446 12769 
28922 29024 
37529 39456 
51736 55336 
66135 67626 
83162 84710 


5009 

18615 
33185 
47581 


auf Nr. 783 
12078 12091 
15088 18417 
28515 29429 
39010 40322 
49920 50210 


Die e has. 


An der Cholera find von Sonnabend Abend 
bis Sonntag Abend in Toulon 11, in Mar ⸗ 
ſeille 351Perſonen, ferner in Alx, wo ſchon früher 
einzelne Fälle vorgekommen waren, im Laufe des Sonn ⸗ 
tage 6 Pirſonen geſtorben. 


* * 
** 


Wie aus Wien berichtet wird, dehnt ſich die von 
Italien über Tlroler Provenſenzen verhängte fünftögige 
Quarantäne nicht über das ganze Tiroler Grenzge⸗ 
biet, ſondern nur über jene Tzeile deſſelben aus, vie 
an die Provinzen Brescia, Verona und Vicenza an⸗ 
grenzen, d. i. über die Line vom Stllfſerjech an den 
Gardaſer bis zur Brenta und dem Val di Luzana. 
Die öͤſtlich von letzterem befindlichen Grenzübergänge 
in den Dolomiten und im Ampezzaner Thale flchen 
eee e eee eee eee 


Feuilleton. 


—— 


Brach er ſeinen Schwur? 
Nach dem Engliſchen von *+* 


Lowudes Clive und Hetiy Conner waren beim 
lich verlobt — wenigſtens glaubten ſie, daß es noch 
ein Gebeimniß jet, obwohl es in der That bereits jo 
bekannt war, als wäre es von jedem Hausglebel im 
Städten öffentlich proklamirt. Sie hatten auch gar 
keinen Grund, damit jo geheim zu halten, denn Nie⸗ 
mand hatte ein Recht, Mh ihrer Verbindung zu wider⸗ 
ſetzen. Aber Liebende haben einmal das Geheimniß⸗ 
volle gern — «8 erhöht, je glauben fie, das Roman 
tiſche der Sache. 

„Ich ſoge Dir,“ ſagte Lowudes sine Abends, 
als er und Hetty im Dämmerlicht draußen in der 
Veranda beiſammenſaßen und abwichſelnd in die am 
Himmel auffteigenden Sterne und ſich in die Augen 
ſahen, „ich jage Dir, es würde mir ganz unmög⸗ 
lich ſein ein anderte Mädchen als Dich zu lieben!“ 

Obwohl Lowudes mihr als eine Million Mal 
ihr dieſe Verſicherung gegeben hatte, und Hetiy alſo 
wohl daran glauben konntt, ſchüttelte fie zweifelnd 
ibren hübſchen Kopf und ſagte ſeufzend: 

„Sei nicht zu ſicher, leber Lowndes!“ 


Der Schimwer ihrer Locken im ſchwindenren 
Zwielicht erregte den ganzen Enthuſtasmus von Lown⸗ 
des pottiſcher Natur. 

„Nie kann und nie werde ich das! Ich ſchwört 
ts!“ rief er, indem er Hetly lüßte, um ſeinen Schwur 
gleichſam zu ſanklloniren. 

„Nicht doch!“ flüſterte fie, aber es war zu ſpät. 
„Es iſt ſo häßlich zu ſchwören und wie entſetzlich 
würde es ſtin, wenn Du Deinen Schwur brächeſt!“ 
Lowndes hätte mit größerer Bitheuerung ſeinen 


1 5 gleichzeitig auch beim 4. Dragoner-Regiment 


Dienſtag, den 2 


jomit, als an die Provinz Belluno grenzend, frei. 
Als Motio für die Verhängung der Maßregel wird 
die in der öffentlichen Meinung Italiens herrſchende 
Aufergurg über den Utbertritt zahlreicher Franzoſen 
bezeichnet, die bei der Abſperrung ihrer elgenen und 
der ſchweiztriſchen Grenzt den Weg nach Italien über 
Tirol genommen hätten. 
* 


5. 

Dem Berner „Bund“ zufolge hat ſich der deutſche 
Reichskanzler dahin geäußert, daß aus den Gotthard⸗ 
bahnverträgen kein Recht herzuleiten ſei, auf welches 
geſtützt von den bethtillglen Staaten ein begründeter 
Proteſt gegen die Sperre erhoben werden könnte. Die 
deutſche Reſchsregierang betrachtet die Verhängung der 
Quarantäue als einfache Maßregel der innerſtaatlichen 
Sanitätspolizei Italiens. Wenn Italien die mit die⸗ 
fer Maßregel verbundenen Opfer freiwillig ſich aufer ⸗ 
legen wolle, ſo jet das ſeine Sache und keine von 
außen kommende Ein windung zuläſſig. 

* * 


2 N 

Das Hamburger „Handelsblatt“ erfährt, die 
Rhedereiſnma Freitas u. Co. werde, da der Proteſt 
dis Kapitäns und die Verwendung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Rom wegen der verbotenen Landung des 
Hamburger Dampfers „Olga“ in Catania erfolglos 
geblieben, ſich nunmehr an die Reichsregierung wegen 
Befürwortung einer von der italieniſchen Regierung 
verlangten Entſchädigung wenden. 


Dentſchlunb. 


‚Bub, 28. Juli. Die Verſuche mit den 
rüſtungs änderungen der deu k 
en Kavallerie finden außer beim 10. 


ſtatt. Als die bedeutſamſte Aenderung erſchelnt wohl 
das zuerſt bei der amerikaniſchen Kavallerie der Süd⸗ 
wie der Norkflanien während dis Sezeſſtonskrieges in 
Anwendung gezogene Tragen des Säbels am Saitel- 
knopf. Als Zweck Liefer Neucrung wird für die 
neueren deulſchen Verſucht angegeben, daß dadurch die 
deutſche Kavallerie ſich für die Aufnahme des Fuß⸗ 
gefechts beſſer vorbereitet erweiſen fol. Das Gleiche 
gilt auch von der veränderten Tragweiſe der Pa 
tronentaſche bei den vorgenannten beiden Regimentern. 
Beim Infanterie Regiment Ne. 58 iſt ein neues 
Seitengewehr zur Verſuchnahme ausgegeben worden, 
daſſelbe iſt um ein Drittel: kürzer und weſentlich leich ter 
als das gegenwärtige Seitengewehr. 

Berlin, 28. Juli. Auf die aus Anlaß der 
Geburt des dritten Sohnes Sr. löulglichen Hoheit des 
Prinzen Wilhelm von dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
EC ² w:) . 


Schwur wiederholt, wenn ihm nicht Hetip's kleine 
Hand den Mund verſchloſſen hätte. 

„Es giebt jo viele junge Mädchen, die anziehen⸗ 
der find als ich“ — ſagte fie. „Eines Tages ſſehſi 
Du tine ſolche.“ 

Lowndes verſuchte ſie zu unterbrechen, allein 
Hetty fuhr fort: „Du weißt, ch din nicht befondere 
giiſtreich und zuweilen werde ich ſogar müde, wenn 
Du von Büchern und von Auf ſprichſt — well ich 
Dich immer nicht ganz verſtehe.“ 

Lowndes beſann ſich ein wenig. Kunſt und 
Literatur waren feine Steckenpferde und manch' Mal, 
wenn er davon erzählte, hatte er gefunden, daß Hetiy 
nicht ſo ganz aufmerkſam war. Aber das glich ſich 
wiedir aus — je weniger fie davon verſtand, diſto 
mehr bewunderte fie es und alles in allem genommen, 
war er ganz ſicher, daß er Helty mit Feiner Anderen 
hätte vertauſchen mögen. Und als beide ſich am 
Abend trennten, erneuerte er noch einmal ſeinen 
Schwur und befiegelte ihn auch mit einem glühen⸗ 
den Kuß. 

Als die Fiſcherelzeit herankam, beſuchtt Lowndes 
auf einige Wochen ſeinen alten Untverſitäte freund, 
Barry Cole, der ſich erſt vor Kurzem oerheltathet 
hatte, und neben einem reizenden Landhaus einen in 
großem Rufe ſtehenden Forellenteich beſaß. Lowndes 
war zwar kein großer Fiſcher, aber er hatte ein gutes 
Handbuch über das Angeln geleſen und war begierig, 
es wieder praltiſch zu treiben. Aber nach Verlauf 
einer Woche begann Lowndes ſich etwas zu lang⸗ 
wellen. Baliy Cole und fein junges Weib waren 
kaum aus ihren Füjtterwochen und beſchäftigten ſich 
naturgemäß am meiſten mit ſich ſelb. Lowndts war 
in Folge deſſen die meiſte Zeit ſich ſelbſt überlaſſen 
und da ſein Freund an Büchern wenig Sejämad 
fand, jo war auch der Vorrath an Leſematerial im 
Haufe nur ſehr dürfüg und es blieb ihm nichts wei ⸗ 
ter als der Forellenbach übrig. Aber eine ganzt 
Woche lang zu fiſchen, ohne auch nur einen Schwarz 


Inſetate: Du 


Redaktion, 


9. Juli 1884. 


verordneten von Berlin gemeinſchaſtlich abgeſandten die immer noch ſehr beachten swer he See yo 
Glückwunſchadreſſen haben Ihre Majeſtäten der Kal⸗ 20 


jer und die Kalſerin nachſtehende Antwortschreiben er ⸗ 
laſſen: 

Die große Freude, welcht mit der Geburt eines 
Sohnes Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm 
von Prrußen abermals in Meln Haus eingekehrt iſt, 
wird durch die warme Theilnahme noch erhöht, mit 
welcher, wie Ich aus verſchiedenen Kundgebungen ent- 
nehme, das ganze Land, insbeſondere Meine Haupt 
und Reſidenzſtadt Berlin, dieſes frohe Famllienereig⸗ 
niß begrüßt. Ich kann daher nicht unterlaſſen, dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten für die Glück⸗ 
wünsche, welche Mir in der Adriſſe vom 16. d. M. 
zu der Geburt dieſes Meines jüngſten Urenkels in ſo 
herzlicher Weiſe dargebracht werden, Meinen aufrich⸗ 
ligen Dank aus zuſprechen. 


Bad Gaſtein, den 21. Juli 1884. 
Wilhelm. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
zu Berlin. 


Es gereichte Mir zur wahren Freude, den Glück⸗ 
wunſch des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Berlins bei der Geburt des dritten Urenkels zu em ⸗ 
pfangen und die Theilnahme dankbar zu empfinden, 
welche das durch Gottes Gnade Uns widerfahrene 
Familiengtück in weiten Kreiſen erweckt. Die Wünſche 
für das Wohl Meines Hauſes begegnen ſich mit den 
Meinigen für das Wohl des Volkes, welches in der 
Zukunf feines Fürſtenhauſes die Gewähr finden 
möge für die demſelben durch allt Zeiten treu zu 
widmende Fürſorge. 

Koblenz, den 21. Juli 1884. 

Auguſt a. 
An den Magiftrat und dle Stadtverordneten, 
Berlin. 


— In nächſten Monat wird mit der Prüfung 
der in dieſem Jahre auf deuiſchen und eng'ijchen 
Werften für die deutſche Marine hergeſtell en Torpedo⸗ 
boote begonnen werden. Die ktiden auf der Werft 
von Tornycroft und der von Narrow erbauten der⸗ 
artigen engliſchen Boot, von denen das der erſten 
Firma nach Kiel bereits übergeführt worden iſt, ſollen 
dabei mit den aus verjchiedenen deutſchen Werften 
hecvorgegangenen deutfchen Booten in Konkurrenz tre⸗ 
ten. Das erſte auf der Werft von Schſchau in El⸗ 
bing fertiggeftellte Torpedoboot, deſſen Probefahrt bier 
ſchon Erwähnung geſchehen Hit, hat nach der amtlichen 
Mittheilurg zwar nicht, wie die erſten Mittheilungen 
beſagten, eine Fahrgeſchwindigkeit von 23, aber doch 


zu fangen, hatte ſein Intereſſe daran bald vollſtän⸗ 
dig abgelühlt. Er war es bald völlig ſatt und dachle 
ſchon daran, ſeinen Beſuch abzukürzen, als e 
eines Tages auf dem Heimwege von ſeinem gewöhn ⸗ 
lichen Platze am Bache Mis. Cole in der Geſell⸗ 
ſchaft einer jungen Dame fand, die bei ſeinem Na⸗ 
hen emvorſah. 

„Hetiy!“ rief er vorwärtseilend und ſtrecktt 
beide Hande aus. 


„Wie froh bin ich, Dich hier zu 
ſehen!“ 


Aber die Dame trat kühl, ohne irgend ein Er- 
kennungszeichen zurück, während Lowndes erſtaunt und 
ſchweigend vor ihr ſtand. 

„Mr. Cleve — Miß Laird!“ 
Mrs. Cole. 

Lomndes Erſtaunen ſpottete jeder Beſchreibung. 
Miß Lalrd's Giſicht und Geſtalt waren jo vollſtan⸗ 
dig die Hetiy's, daß es ſaſt gigen ſeine Sinne war, 
zu glauben, daß er nicht dieſe vor ſich ſtehen habe 
und er war ſchon im Begriff, das Ganze für einen 
Scher! Hetip's zu halten, als er beim Auſſtehen 
der Dame bemerkte, daß ſie größer als Hetty war 
und dunklere Augenbrauen hatte. „Ich — ich bitte 
um Verzeihung, Miß Laird!“ ſtammelte Lowndes. 
„Auf den erſten Blick glaubte ich, Sie ſeien eine 
Freundin von mir, Miß Hetiy Conner. Die Aehn⸗ 
lichkrit iſt geradezu brtäu bend!“ 

„Ach, jo kennen Sie Hetiy?“ ſagte Miß Laird 
mit gewinnendem Lächeln. „Ja, wir ſehen uns richt 
äpulich, wir hatten dieſelbe Großmutter, der wir beide 
wie aus den Augen geſchnitten jein ſollen.“ 

Eihel Land war gekommen, um einen Monat 
bei ihrer alten Schalgenojfin, Mis. Cole zuzubringen 
und Lo on des Clive fand bald eine angenehmere Be⸗ 
ſchäftigung, als ſeine Zeit mit nußloſem Fiſchen hin⸗ 
zubringen. Miß Laird, mit der er ſehr ſchnell gute 


* 


ſagte vorſtellend 


‚Breunsigaft ſchloaß, bewies ſich als eine höchſt ange- 


nehme Gefährtin. Wenn er ſeine Lleblingsthemata 


berühite, war er überraſcht, wie vollſtändig ihre An⸗ 
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ſammtzaßl der Arbeiter ſtellte ſich auf 19,605, die 


| Lowndes hälte am llebſten einen zupmlofen 
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Seemeilen in der Stunde ausgemiejen, d 
ſelbe führte bei dieſer Probefahrt die volle Kriegs ⸗ 
bemannung und, außer der geſammten Kriegsaus- 
1000 Stemeilen an Bord. 
Leider iſt zum Schluß jedoch dem Boote durch zu 
kräftiges Wenden das Steuerruder verbogen * 
und hat daſſelbe deshalb zunächſt noch einmal an die 
betreffende Firma zur Reparatur zurückgeliefert baden 
müſſen. 
— Wie alljährlich, iſt auch in dieſem Jahre 
wieder eine Veroffentlichung über die zeitige Ausdeh⸗ 
nung der Werke, die Zahl der Arbeiter und die 5 
Lelſtungsfähigkeit des Krupp'ſchen Etabliſſements u 
folgt. Dieſelbe beſtätigt erneut, daß daſſelbe wohl 
als das größte gegenwärtig irgendwo beſtehende in- 
duſtrielle Etabliſſement erachtet werden muß. Die Er 


3 ffer der Familien angehörigen derſelben betrug 45 ‚776, * 
darunter 13,000 ſchulpflichtige Kinder, ſo daß alſo 1 
zuſammen 65,381 Perſonen durch dieſe eine Flıma 
der Unterhalt gewährt wurde. Die Produktion 
umfaßte in Eſſen allein im letztoerſloſſenen Jahre “2 
260,000,000 Kg. zu den verſchiedenſten Kriegs- und 
Friebenszweclen verarbeiteten Stahl und Eiſen. Zu 
dem Etabliſſement gehören drei Koblenbergwerke bet 
Eſſen und Bochum, 547 Eiſenbergwerke in Deutſch⸗ 
land, 7 Eisenwerke bei Bilbao in Spanien, 4 Hoch⸗ 
ofenwerke in Duisburg, Neuwied und Sayn, ein 

Schießplatz in Meppen von 17 Km. 1 mehrere 
Probeſchleßplatze in Dülmen bis zu 71, Km. Länge, 
4 große Ozrandampfer, verſchledene Lehm, Sand- 
gruben und Steinbrüche. Zur Zeit im Betrieb find 
11 Hochöſen, 1542 Oifen verſchledener Art, 439 
Dampfkeſſel, 82 Dampfhämmer von 1 — 40 Tonnen 
Gewicht, 21 Walzmüplen, 450 Dampfmaſchinen von 1 
zuſammen 185,000 Pferdekraft. Der Verbrauch 
an Kohlen beträgt 3100 Tonnen per Tag und 
1500 Tonnen Eiſenerz werden täglich in den Tr 7 
verarbeitet. - 

— Das Dynamit hat durch dle jüngſt tn 
Annapolls in Nordamerika mit der ae 1 
amtrikaniſchen Dynamitkanone ſtattgehabten Verſuche 
für artilleriſtiſche Zwecke eine ungemein geringfügige 3 
Wirkung auegewleſen Ein mit 50 Pfund Dynamit 
gefülltes Geſchoß durchſchlug zwar eise neunzöllige 
Panzerſchtibe, doch ohne dieſe zu zertrümmern. Auch 
die Füllung mit 85 Pfund Dynamit erzeugte kein 
günſtigeres Reſulat. Die ſo hoch geſpannten Erwar⸗ 
tungen über die Verwendung von Donamitgeſchoſſen = 
haben nicht entfernt den gehegten Hoffnungen ent⸗ 

ER 
ſichten mit den ſeinen üdereinſtimmten. Es war ge⸗ 
fährlich für Hetty Conner, daß alle Tugenden, die fie 3 
biſaß, ſich in Ethel Laird vereinigten und noch „ 
rere, die ſie nicht beſaß, dazu. 

Lowndes vergaß durchaus ſeinen, Hitty W 
ten Schwur nicht. Er kämpfte mannbaft, um ihn zu 
halten! Aber weshalb deſaß fie nicht den Geiſt ihrer 
Kuſine oder weshalb hatte das Schickſal nicht A 
tet, daß er die letztere zuerſt fand ? a 

Wie bikannt, find die Abweſenden immer im 
Unrecht. Jeder falls ſchien dies Hetty's Schickſol 1 2 
ſein. Täglich mehr neigte ſich Lowudes Herz der 
ſchönen Ethel Land zu, dis er ſich eines ſchönen Ta- 
ges nicht länger helfen konnte und Ethels Hand er⸗ 
greifend, bebend ſeige Liebe geſtand und um bie ihre 
flehte. Die Hand wurde nicht zurückgezogen und 
Eihel flüſterte mit hochrothem und abgewandtem Ant⸗ 2 
lit eine Antwort, durch die ſich Lowades als der 
glücklichſte, ſeligſie und — elendeſte aller Denfäen 


fühlte. 

Dieſe Szene jpieite ſich am Ufer des Seel 
bachts ab, wohin die briden einen Spaziergang untere 
nommen hatten. 

Als ſie nach mehreren Stunden rt, Be 
u. fie Mrs. Cole. N 

„Ich habe eine angenehme Neuigkeit für Sie, 
ſag'e fie zu Lowndes, nachdem fie mit Ethel einen 8 
verſlohlenen Blick ausgetauſch! hatte. 

„Und welche, wenn ich fragen darf?“ . 

„Eine alte Freundin von Ihnen ift ſoeben an⸗ 
gekommen — Heity Conner!“ 5 
„Wie? Hetiy hier ?“ tief Ethel Laird und hug 
freudig. die Hände zuſammen und ohne Lowndes ftar- * 
ren und entſetzten Blick zu betrachten, rief fie: „80 
muß ſofort fie auſſuchen. 

Du wirſt ſie in Deinem eigenen Zim mer 11 j 
ſen,“ ſagte Mis. Cole und leichtfüßig eite Ethel von 3 
dannen. 275 
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ſuchten. 


RR * * 
sprochen. Min deſtens bat des 
ſich aber doch inſofern bewährt, als derartige Giſchoſſe 
aus demſelden haben entſendet werden können, ohne 
daß eine Sprengung des Rohrs oder ſonſt ein Unfall 
dabei flattgefunden hätte. 

— Dee Kaiſer machte geſtern, wie telegraphiſch 
gemeldet wird, bei ſchönem Wetter eine Promenade 
und wohnte um 11 Uhr dem von dem Hofprediger 
Frommel abgehaltenen Gottes dienſte in der Kirche bei. 
Später machte Se. Majeftät der Familie des Grafen 
Lehndorff in deren Villa einen Biſuch. Nach dem 
nunmehr feſtgeſtellten Reiſeprogramm wird die Rück⸗ 
reiſe des Kaiſers nach Gaſtein am 5. Auguſt Mit- 
tags erfolgen. In Salzburg wird übernachtet, der 
Kaiſer nimmt im Hotel de Europe Abſteigequartler. 
Am 6. Auguft Vormittags 91, Uhr begiebt ſich Se. 
Majıflät zum Beſuch des Kaijers und der Kalſerin 
von Oiſterreich nach Iſchl und nimmt im Hotel 
„Kaiſerin Eliſabeth“ Wohnung. Die Rückreiſe von 
Iſchl erfolgt am 7. Auguſt Nachmittags 3 ½ Uhr 
und geht über Regensburg, Hof, Leipzig, Wittenberg, 
Großbeeren nach Babelsberg, wo die Ankunft am 8. 
Auguſt Vormittags 91/ Uhr erfolgt. 


— Nach eingeholter Information an betreffen- 
der Stelle können wir mittheilen, daß die von einem 
Potsdamer Blatte gebrachte (auch von uns ſeiner Zeit 
mit allem Vorbehalt wiedergegebene) Nachricht von 
einem geplanten Anſchlage auf den Kronprinzen be w. 
das Neue Palais durch Dynamit vollſtändig aus 
der Luft gegriffen If. Der Kronprinz halte aller⸗ 
dings den Kommandeur und den Adjutanten des 
Lehr-Infanterte-Bataillons zu ſich in das Niue Pa- 
lais befohlen, um ſie zum Souper zuzuzlehtn, eine 
Auszeichnung, welche den betreffenden Herren flets vor 
der Abreiſe des Kronprinzen zu Theil wird. Die 
Wachtpoſten wurden auch nicht vermehrt, ſondern im 
Gegentheil, nachdem die kronprinzlichen Herrſchaften 
abgereiſt waren, vermindert. Auch waren bei der 
Abfahrt derſelben aus Wildpark nicht die geringſten 
außerge wöhnlichen Polizelmaßregeln geteoffen; es wa⸗ 
ten auf dem Bahr hofe nur der Polizeh ath Tiedekt 
in feiner Eigenſchaft als Amtsrath von Charlottenhof, 
ein Kommiſſar und einige Schutzleute in Uniform an⸗ 
weſend. Den Hofzug führte, wie bei fürſtlichen Reifen 
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- porgefehrichen, in höberer Eiſenbahnbtamter, dieſesmal 


der Regierungsrath Greiner. 

— Die Wahlreform Bewegung in 
England nimmt ihren Fortgang. In Exeter 
wurde am Donnerſtag Abend eine große liberale De⸗ 
monſtration abgehelten, an welcher ſich mindeſtens 
20,000 Perſonen belheiligten. Bei dem damit ver- 
knüpften Meeting gelangten die üblichen Reſolutionen 
zur Annahme. In Birmingham iſt für den Bank⸗ 
feiertag am 4. Auguſt eine großartlge Reformkund⸗ 
gebung in Aus ſicht genommen, der ſich ein Merting 


im der Bingley Halle anſchließen wird, bei welchem 


John Bright und Chamberlain Reden halten werden. 
In Mencheſter werden für Sonnabend Vorbereitun · 
gen zu einer liberalen Maſſenkundgebung im Pomona⸗ 
Wenigſtens 60,000 Perſonen 


werden an dieſer Demonſtration Thell nehmen. In 


Bournemouth wurde vorgeſtern Abend ein liberales 


Meeting abgehalten, das in einer allgemeinen Schlä 
gerei zwiſchen Liberalen und Konſervativen endete, 


weil Letztere die Annahme einer gegen das Verhalten 


des Oberhauſes proteflirenden Reſolution zu verhindern 
Die konſervative Partei im Lande verhält 


ſich der Agitation der Liberalen gegenüber ziemlich 


* * 


das Loebrechen des Sturmes erwarten. 
Minuten kam ein leichter trippelnder Schritte dle 


paſſiv, und die meiſten konſervativen Vertine begnügen 


ſich damit, Adreſſen an Lord Sallabuny und Sir 


Stafford Noriheote zu richten, in welchen ſie ſich mit 
der vom Oberhauſe eingenommenen Haltung einver- 


landen erklären. 


Rückzug angetreten, hätte er nur den Weg frei ge- 
habt. Aber ſo konnte nichts ihm helfen — er mußte 
Nach einigen 


Treppe herab und mit ihrem alten lieben Lächeln eilte 


Hetiy auf ihren früheren Liebhaber zu, um ihn herz⸗ 


lich zu begrüßen, Lowndes fühlte eine Erleichterung 


wie ein Verbrecher, der auf dem Schaffet ſteht und 
dem im litzten Moment noch die Begnadigung be⸗ 
willigt wird. 

ſchoben, denn in der kurzen Zeit konnten die beiden 
Kuſinen ihre Erlebniſſe noch nicht ausgetauſcht haben. 


Der böſe Moment war noch aufge⸗ 


Aber ſeine Hoffnung war nur von kurzer Dauer. 
„Du haft alſo Ethel Laird Deine Liebe geftan- 


— 
\ 


: den ?“ das war ihr erſter Gruß. 


Lowndes war völlig ſprachlos. 
„Das ſchadet nichts. — Du biſt ihr als Bräu ⸗ 


ngam hoͤchſt willkommen,“ fügte Hetiy hinzu und 
brach in ein heiter es fröhliches Gelächter aus, in wel⸗ 


ches Mrs. Cole herzlich mit einſtimmte. 


Alles dies war jo von dem, was er gefürchtet, 


vVeeſchleden, daß er endlich wagte, die Augen aufzu- 


dazu,“ lachte Hetiy. 


ſchlagen. Und diesmal täuſchten fie ihn nicht. Hetiy 
trug daſſelbe Kleid, das Etzel Laird auf dem eben 
vollendeten Spaziergange getragen hatte und es war 
koch leine Zeit zum Wechſeln geweſen. 


Ein Lchtſtrahl brach aus Lowndes Augen. 
„DO, Du Schelm!“ rief er, „fo warſt Du es 
wirklich die ganze Zeit hindurch?“ 


„Aber Deine höhere Geſtalt und Deine ſchwär⸗ 


zeren Augenbrauen?“ fragte Lowndes. 

„Hohe Hacken und etwas Schwärze genügten 
„Und was die Bücher und die 
Autoren anlangt, ſo habe ich nur etwas von Deiner 
eigenen Münze ausgegeben, indem ich etwas von dem 
wiederholte, was Du mir jo oft erzählt haſt. Um 
Alles zu geſtehen — ich ſchmiedtte mit Mrs. Cole 
bier ein kleines Komplot, um zu ſehen, ob Du wohl 
Deinen Schwur brechen wür deſt.“ 

„Aber ich habe ihn nicht gebrochen!“ antwortete 
Lowudes ſtolz. — 


netterſusdene Geſchüßf 


r PA 
— Am Sonnabend fand laut kelegt 
Meldung im Pomona Garten zu Mancheſter eine 
Kundgebung der Liberalen gegen das Oberhaus ſtatt, 
an welcher gegen 80,000 Perſonen theilnahmen. 
Bright führte den Vorſitz, der Staateſekretär des 
Krieges, Hartington, wohnte der Verſammlung eben 
falls bei. Derſelbe legte gegen die Aktion des Ober⸗ 
baufes Verwahrung ein, erklärte aber, Agitatlonen auf 
eine Reform des Oberhauſes ſelen jetzt nicht rathſam. 
Bright bezeichnete als din Zweck der Verſammlung, 
das Oberhaus zu nöthigen, daß es die Reformb ill im 
Herlſt annehme. Sollte es ſich dann weigern, jo 
werde die Nation eine Beſchränkung der Olitarchſe 
fordern. Schlleßlich wurde einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, in welcher gegen die Altion des Ober⸗ 
hauſes und deſſen Veto proteſtirt wird. Als ein wel; 
teres Agitalionemittel gegen das Haus der Lords wird 
von radikaler Seite jetzt die von jenem ausgeſprochene 
Verwerfung der Bill, welche die Wahl der Armen ⸗ 
pfleger in Irland neu ordnete, angewandt. Beſonders 
eifrig iſt hierin die „Pall Mall Gazette“, welche in 
einem Leitartikel ausführt, daß nur das Oberhaus daran 
ſchuld ſei, wenn Irland nicht zufriedengeſtellt und aus 
einem Feind in einen Freund Englands verwandelt 
werde. Dies iſt ohne Zweifel ſtark übertrieben, wahr 
aber iſt, daß der erwähnte Oberhaus beſchluß die Iren 
ſehr erbittert hat, wie ſich aus den Akußerungen ihrer 
Preſſe und entſprechenden Kundgebungen Mr. Parnell's 
in der Unterhauefigung vom freitag ergiebt. Die 
„Times“ ſpricht ihre Verwunderung aus, daß die 
Lords die Allianz der Iren und die Stimmen der 
iriſchen Wählerſchaft in den großen engliſchen Städten 

ſo leichtfertig drangeben. 

— Der „Obſerver“ glaubt, England habe jüngſt 
Deutſchland aufgefordert, ſeinen Einfluß aufzubieten, 
um die feindliche Haltung der franzöſiſchen Vertreter 
auf der Konferenz gegen die Zinsreduktion der egyp⸗ 
tiſchen Schuld zu modiſtztren. Deutſchland habe aber 
ablehnend geantwortet, well eine Einmiſchung als eln 
Preſſtonsverſuch anzuſthen jet und verletzen könne, 
während Deutſchland, da es kein ſpeziellts Intertſſe 
an der Frage babe, keinen Grund zu Schrilten habe, 
die Frankreich irretiren könnten. 


—— — 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Juli. Die „Oſtſee-Ztg.“ ſchreibt 
an der Spitze ihrer geftrigen Abendnummer: In der 
hleſigen Kaufmannſchaft, deren Ober vorſteher und ſtell⸗ 
vertretender Obtrvorſtther dem Verein zur Wahrung 
der Handelsintereſſen ſchwerlich nur beigetreten ſind, 
um als Dekoration zu dienen, erregt es begreiflichts 
Erſtaunen, daß im Namen des Vereins über das 
Maß nothwendiger Vorarbeiten hinaus moraliſche und 
materielle Verpflichtungen eingegangen worden ſind, 
bevor die General-Verſammlung einen Vorſtand ge⸗ 
wählt und deſſen Befugniſſe feſtgeſtellt hat. 

— Zur Lohnbewegung. Der Streik 
der Schneider if als beendet zu betrachten, nur 
ein Geſchäft (H. B. Juda) hat den Tarif noch nicht 
voll bewilligt und haben deshalb ca. 30 Schneider 
die Arbeit noch nicht wieder aufgenommen, dieſelben 
ſollen jedoch von heute an aus anderen Geſchäften 
Beſchäftigung erhalten. 

— Die von dem Hamburger Brieftauben ⸗Klub 
„Courier“ nach hitr geſandten 14 Tauben wurden, 
nachdem ſte vor dem Aue flug mäßig gefüttert und ge- 
tränkt waren, vorgeſtern früh 7 Uhr 36 Min. von 
Bellevue aus, bei klarer Luft und WNW. Wind 
aufgelaſſen. Die Thiere ſchlugen ſofort ohne jegliche 
Schwer kung die richtige ein und waren in 2 Minu- 
ten den Augen der zahlreichen Zuſchauer entſchwun 
den. Nach einer an den hieſigen „Brieſtaubenzüchter⸗ 
Klub Blitz“ geſandten, im Original uns vorliegenden 
Depeſche, traf die erſte Taube um 3 Uhr 30 Min. 
in Hamburg ein, hatte alſo den 300 Kilometer Luft- 
Ainte betragenden Weg in nicht ganz 6 Stunden zu- 
rückgelegt, während die übrigen im Laufe des Nach⸗ 
mittags, der Reſt geſtern Morgen auf ihren betr. 
Böden anlangte, 

— Geh. Reg. - Rath Profeſſor Dr. Hermann 
Bontg, Mitglied der Akademie der W ſſenſchaften, 
vollendet am 29. d. ſein 70. Lebensjahr. Am 29. 
Juli 1814 zu Langenſalza geboren, ſtudirte er zu ⸗ 
erſt in Leipzig unter G. He mann und dann in Ber⸗ 
lin unter A. Böckh und Lachmann klaſſiſche Philolo 
gie und Alterthumskunde. 1838 wurde er Ober- 
lehrer am hitſigen Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſtum, 
dann am Gymnaſtum zum Grauen Kloſter, bis er 
1842 zum Direktor des Stettiner Gymna⸗ 
ſtums berufen wurde. 1849 folgte er einem Rufe 
als Profefjor an die Univerſität Wien, wo er bis 
zum Jahre 1867 lebte, in fruchtbringender und be 
deutungsvoller Weiſe für die Hebung des höhern Un- 
terrichtsweſens wirkend. 1867 kehrte er nach Berlin 
zurück, wo er als Direktor des Gymnaſtums zum 
Grauen Kloſter eine rühmliche Thätigkelt entfaltete, 
bis er am 1. Oltober 1875 als Nachfolger Witſe's 
ale vortragender Rath für das Dezernat des köheren 
Unterrichtsweſens in das Unterrichts⸗Miniſterlum be⸗ 
rufen wurde. Bonitz iſt u. A. auch Vorſſtzen der der 
Reichsſchulkommiſſton, ſowie Mitglied der Ober⸗Mili⸗ 
tärſtudienkommiſſien. Von der Bedeutung, welche 
Bonſtz für die Entwickelung des Schulweſens in Oeſter⸗ 
reich hat, giebt die Adreſſe Zeugniß, welche der Ver⸗ 
ein „Deutſche Mittelſchule“ in Prag dem Jubilar am 
29. überreichen läßt, worin derſelbe als Vater der 
öſterreichiſchen Mittelſchulen bezeichnet wird. 

— Dem Landrathe des Regenwalder Kreiſes 
von Loeper in Labes iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aaus dem Staate dienſt mit Pinſſon erthellt worden. 

— (Elyſtum Theater) „Der Hüttenbeſitzer“, 
deſſen Zugkraft ſich noch immer fleigert, wird heute, 
dem Wunſche vieler Theaterfreunde nachzukommen, 
wiederholt zur Aufführung gebracht. f 

— Wenn auch die von Steltin zum deutſchen 


Schützenfest in Leipzig gefahrenen Schützen als Preis 


Was meinſt Du, lieber Leſer, brach er ihn oder nur einen Becher errangen, ſo hat doch ein Pommer 


! nicht 1 


— err Eſchenbach aus Grtiſenhagen — ſich 


— en ne Pi ng 


antifcher auf Scheibe c „Devtſchland“ 


als Kefter 


N 
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tragen. 


Runft und Literatur. 

Theater für heute. 

„Der Hüttenbeſitzer.“ Schauſpiel in 4 Akten. Bel le- 

vuetheater: „Der Bettelſtudent.“ Komſſche Ope⸗ 
rette in 3 Akten. 


Kapellmeſſtee Friedrich Lux, Feſtdirigent des 
10. mittelrheiniſchen Muſikfeſtes zu Mainz, wurde 
von ſeiner Vaterſtadt Ruhla zum Ehrenbürger er ⸗ 
nannt. 

— Mit Bezug auf die bevorſtehende fünf ⸗ 
hundertjährige Jubelfeler der Uni- 
verſttät Heidelberg überſendet uns der Aus⸗ 
ſchuß der dortigen Studentenſchaft, mit der Bitte um 
Veröffentlichung, den folgenden Aufruf: „Alt- Heidel⸗ 
berg!“ Kein Sohn der Ruperto Carola, dem das 
Herz nicht aufjubelte in der freudigen Hoffnung, das 
500 jährige Geburtefiſt unſerer Alma Mater ftoly mit⸗ 
begehen zu lönnen, die Erinnerung fröhlicher Jugend. 
jahre neu zu durchleben, vereint mit lieben Freunden 
an trauter Stätte. Das hohe Feſt jo ſchön zu geftal- 
ten, wie es ſolch einziger Hüterin der Wiſſenſchaft 
zlemt, iſt die ehrende Pflicht der jüngſten Söhne der 
Alma, die unſere, — und wir übernehmen freudig 
die ſchöne Aufgabe. Aber wir halten dafür, daß alle 
ihre Söhne zuſammenſtehen ſollen zur Verwirklichung 
des hohen Zieles. So zögern wir denn nicht, unjere 
Brüder in nah und fern von der Gründung eines 
„akademiſchen Feſtfonds“ in Kenntniß zu ſetzen, mit 
der Bitte, mit Herz und Hand beiguiragen zu elner 
würdigen Feier unſeres gemeinſamen Jubelfeſtes. Der 
Ausſchuß der Heidelberger Studentenſchaft: (Folgen 
die Namen der Mitglieder.) 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 28. Jult. Vom Wetter auf 
das Beſte begünſtigt, wurde geſtern in unſerer Stadt 
das XVII. mittelpommerſche Sängerfeſt abgehalten 


ih: mel ae Ma 
wiejen und den erſten Preis (Ehrengabe der Stadt] Itre Stttiner Sänger, welche uns leider ſchen früh 
Leipzig im Werthe von 4000 Mark) davon ge verlaſſen mußten, höchſt vortheilhaft auszeſchntten. 


F 


ungen gebeten, zei denen f 


Erſt ziemlich ſpät ordnete ſich der Feſtzug zum Rück⸗ 
marſch nach dem großen Markt, woſelbſt der Vor⸗ 
fipende des hieſtgen Mannergeſangvereins, Herr Kauf- 


Elyſiumtheater:ſ mann C. Müntzlaff, herzliche Abſchitdeworte an 


die fremden Vereine richttte und dabei den Wunſch 
an dieſelben richtete, daß fle den geſtrigen Tag und 
damit die Stadt Swinemünde in gutem Andenken 
behalten möchten. Ein Sängerball im Kurhaus ſollte 
den Schluß des geſtrigen Tages bilden, es war aber 
zugleich die Einleitung des heutigen Tages, denn erſt 
zur frühen reſp. ſpäten Morgenſtunde trennten ſich die 
Letzten. Heute findet noch ein Aue flug nach Herings⸗ 
dorf ſtatt. — Wir ſchon oben erwähnt, war hierſelbſt 
das herrlichſte Wetter, in dem nahen Herings- 
dorf dagegen wurden die zahlreichen, dort anweſenden 
Säfte, darunter viele Stettiner, von einem wabren 
Platzrezen überraſcht, welcher ſehr lange anhielt und 
Allen das Vergnügen ziemlich ver darb. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Zur Naturgeſchichte der Kravatte.) Der 
Urſprung ditſes Bekleidungeſtückts reicht in der Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte der Menſchhelt viel weiter zurück, 
als Mancher meinen mag. Schon bei den alten 
Egyptern, Perſern und Griechen wurden — nament⸗ 
lich von Seiten Derjenigen, die in doppelter Beziehung 
als die „Alten“ zu bezeichnen ſind — Halstücher zur 
Anwendung gebracht. Einer Abart derſelben, der 
„Kinntücher“ (focelia) geſchicht bei Horoz IV. 41, 
Qaointil. VI. 41 und Martian XII. 142 Erwäh⸗ 
nung, und nach Aul. Gel. XI. 9 trugen die Redner, 


„welche ihrts Handwerks wegen den Huſten mehr fürch⸗ 


teten, als ein Bärtner den Froſt,“ ſehr viel zur Ver⸗ 
breitang der Haletücher kei. Die Entſtehung des 
Wortes „Kravatie“ wird folgendermaßen erklärt. Zur 
Zeit Ludwig's XIV. ließ man nach Franketich ein 
aus Kroaten beſtehendes Fremdenrigiment kommen, an 
deſſen eigenartiger Bekleidung inſenderheit die Hals- 
vebeckung auſſtel, Ditſelbe beſtand beim gemeinen 
Nonn aus einem naturfarbenen Leinengewebe, wäh⸗ 
rend die Offiziere Halstücher aus zartım weißen B ıum- 


und geſtaltete ſich in Folge deſſen zu einem Volkefeſt wollenſtoff oder ſchwarker Seid 

uur Seide trugen. Der Zipfel 
im wahren Sinne des Wortes. Die Bewohner un- | yiefer Halsbinde war zu einer Roſette geſchlungen und 
jerer Statt batten Alles aufgeboten, um die zu er- endete in einer Meinen, eichtlartig geformten, ausge⸗ 


wartenden fremden Gäſte würdig zu empfangen und 
es iſt ihnen dies auf das Beſte gelungen; kein Haus 
blieb ohne grünen Schmuck und faſt ein jedes hatte 
auch eine beſondere Ausſchmückung durch Flaggen, 
Fahnen oder Wimpel erhalten. Am Sonnabend Abend 
trafen bereits mehrere Dampfer mit Sangesbrüdern 
aus Dramburg, Treptow, Labes u. A. m. ein, welche 
von dem hieſigen Feſtkomitee empfangen und, nach- 
dem die Fahnen nach dem Rathhaus gebracht waren, 
nach dem „Elyſium“ geleitet wurden, woſelbſt ſich am 
Abend bereits heiteres Leben entwickelte. Geſtern 
Morgen wurde das Feſt durch Choralmuſik vom Thurme 
eingeleitet und um 7 Uhr war bereits eine große 
Geſellſchaſt in „Elpſſum“ eingetroffen, woſelbſt Füb⸗ 
konzert ſtatifand. Nachdem gegen 12 Uhr tie Fah⸗ 
nen vom Rathhauſe abgeholt waren, ordnutten ſich die 
erſchlenenen Vereine zum Feſtzuge, welcher ſich nach 
dem großen Markt bewegte und mit feinen vielen 
Fahnen tinen imponirenden Eindruck machte; an dem⸗ 
ſilben nahmen folgende Geſangvereſne theil: Männer⸗ 
Geſ.⸗Verein — Anklam (Dirigent Sperendiano), 
Geſ.⸗Ver. — Alt Damm (D. Bhilip), Ges. 
Ver. — Bredow (D. Bublitz), „Liedertafel“ — 
Dramburg (D. Engfer) „Liedesluſt“ — Ebers⸗ 
walde (D. Freyſtedt), „Cor cordia“ — Freien 
walde (D. Butenhoff), Männer Geſ.⸗Ver. 
Gollnow (D. Engel), „Eintracht“ — Labes 
(D. E. Müller), Männer-Geſ.⸗Ver. — Naugard, 
Sängerchor des Stettiner Handwerker ⸗Vertin 
(D. Hart), „Sängerbund“ Stettin (D. Laajer), 
Hand werker⸗Vertin Stargard (D. Rutzen), „Ger⸗ 
mania“ — Stargard (D. Klüger) „Eonflantia” 
— Stargard (D. Rutzen), Scholl'ſcher Lleder⸗ 
kranz — Stargard (D. Lemke), „Humor“ — 
Swinemünde (D. Ebert), Männer⸗Geſ.⸗Ver. 
— Swinemünde (D. Ebert), Männer -Geſ. 
Ver. — Treptow (D. Bieſel), Männer- Geſ. 
Ver. — Ueckermünde (D. Stelter), Männer- 
Geſ.⸗Ver. Uſedom, „Liedertafel“ — Wollin 
(D. G. Müller) und Männer - Gej.-Ber. 
Zachan (D. Hildebrandt). Auf dem Markt wurde 


um die Rodnertribüne Auſſtellung genommen und alle w 


Anweſenden ſtimmten den Choral „Sollt ich meinem 
Gott nicht ſingen“ an. Hierauf nichtete unſer Bür⸗ 
germeiſter, Heir Eggebrecht, eine warme An 
ſprache an die Verſammelten, worin er die Gäſte 
Namens der Stadt herzlich wilkommen hleß und mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endtte, in 
welches die Anweſenden begeistert einftimmten und daran 
anschließend das „Heil Kalſer Dir“ fangen. Der 
hieſige Männergeſangverein ſang demnächſt den Gäſten 


ein Willkommslitd und nach demſelben betrat der“ 


Bundesihrififüseer, Herr Lehrer Köhler von bier, 


ver Biuſt ent 


franzten Troddel, die über die Bruſt herabhing. Man 
fand in Bars ſofort Geſchmack an dieſem Zierrath, 
ahmte ihm nach und gab ihm den Namen „Kroate“, 
woraus ſich bald „Kravatte“ bildete. Die Kravatte 
machte ſeitdem zahlreiche Veränderungen durch. Die 
erſſen kürgerlichen Kra satten engten den Hals nur 
mäßig ein; die Geldmänner und die hohe Geiſtlich 
ktit tragen ſie ſehr fein, die Zipfel mit durchlöcherten 
Stickertien oder Spitzen verſehen. Die Kravaiten des 
Volks beſtanden aus einem Stück Tuch, Leinwand oder 
höchſtens ganz leichtem Taffet. Man band ſie mit 
kleinen Schnüren um den Hals. Mit der Resolution 
verſchwand anfängſich die Kradatte. Man jegte einen 
beſonderen Stol) darein, den Hals nen Theis 
| WOLF un Tragen. ist wi 

brachten die Krabatte wieder in Aufnahme, und ı 
wurde nunmehr das verabſchtute Belleidunge ſtück plöß⸗ 
lich in der grimmigſten Uscbertreibung zur Anwendung 
gebracht. Man wickelte jo große Muſſelinſtücke jo 
feſt um den Hals, daß der Kopf wie durch iin Ge⸗ 
nüſt in die Höhe geſchraubt erſchlen. Manche bedürn⸗ 
ten ſich ſogar maitiıter Kiſſen von Piqus, über welche 
noch mehrere Tücher gebun ten wurden. Die Ränder 
dieſer Kravatte bedeckten das Kinn bis über die Unter⸗ 
lippe, jo daß vom Geſicht wenig mehr als die Najen- 
ſpitze übrig blieb, da das Uebilge durch Backenbärte 
und bis über die Augen heruntergelimmte Haare ein- 
genommen wurde. Die Kravatte hat ſeitdem ihre 
Stellung behauptet, nur ſind wir nachgerade glücklich 
dahin gelangt, daß fie in der Form nahezu allmonat⸗ 
lich wechſelt. 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Gaſtein, 28. Juli. Der Katfer ſtattete geſtern 
Nachmittag der Gräfin Grünne einen Beſuch ab und 
unternahm nach der Tafel, an welcher der Kardinal 
Fürſtenberg und der Hofprediger Frommel theilnab⸗ 
men, eine Aue fahrt nach dem Kötſchachthal. Abends 
wohnte der Kalſer einer Soiree in der Villa des 
Grafen Lehndorff bei. Heute früh nahm der Kaiſer 
ain Bad, die Promenade unterblieb des Regenwetters 
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egen. 

Petersburg, 27. Jull. Gencraladjatant, Ba⸗ 
ron Korff, iſt zum Gentral⸗Gouverncur des Amur- 
gebletts und zum Kommandeur der Truppen des neu- 
gebilteten Militärbezirks für das Amurgeblet ernannt 
worden. 

Dr. Batorsly, Arzt im Minifterium des Aus- 
wärtigen, begibt ſich heute nach Bagdad, um dort 
im Aufiroge des Midizinalraths Studien über die 
Peſt anzuſtellen. 

Petersburg, 27. Juli. Die Reichseinnahmen 
bitrugen bis zum 1. Juni 1884 202,311,266 


die Ridnerkritüne und hielt die Feſtrede, in wilcher Rubel gegen 193,147,241 Rb. in dem nämlichen 


er auf den edlen Zweck des Männergeſanges hinwles 
und zur weittren Pflege des Geſanges ermahate. 
Der Borfipende des Stetliner Handwerker -Vercins, 
Herr F. Klug, dankte in kurzen Worten Namens 
der Gäſte für die überaus freundliche Aufnahme, 
welche denſelben in hieſiger Statt zu Theil geworden. 
Es wurden noch zwei Chorlieder vorgetragen und be⸗ 
wegte ſich ſodann der Feſizug nach dem Kur hauſe zu 
einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle. 
herrſchte bald eine fo heitere Stimmung, daß ſich die 
Thellnehmer nur ſchwer trennen konnten, um ſich im 
Feſizug nach dem eigentlichen Sünger-Wetlſtreit, nach 
dem Feſtpla z auf dem „Waldſchloß“ zu begeben. 
Hier hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum ein- 
gefunden, welchts mit ſichtlichem Intereſſe ſowohl die 
Chorlieder wie die Geſänge der rirzelnen Chöre an- 
hörte; wer bel Letzteren den Preis davon geteagen, 
muß ich unentſchleden laſſen, es wurden! im Ganzen 


Zeltraum des vorigen Jahrts, die Reichs Ausgaben 
206,389,075 Rubel gegen 210,021,859 Riel. in 
demſelben Zeitraum des Jahres 1883. 

Belgrad, 27. Juli. Der heute Nachmittag 
hier eingetroffene Patriarch Augpelics wurde von elner 
großen Volksmenge empfangen und begab ſich ale bald 
nach der Kathedrale, wo er von dem Metropolitan 
Theodoſtus, der Biſchof Pantelſes und der geſamm⸗ 


Bil demſelben | ten Geiſllichkelt begrüßt wurde. 


Konſtautinopel, 27. Jull. Der Kafflrer der 
bifigen ruſſiſchen Botſchaft, Voulſcheff, wurde geſtern 
Nachmittag, nachrem er in der Banque ottomane 
einen Geldbetrag von 1700 Pfo, erhoben hatte, von 
einem Unbekannten überfallen, durch einen Stockſchlag 
auf den Kopf betäubt und des erwähnten Geldbetrages 
beraubt. Ueber den Thäter iſt noch nichts ermittelt. 
Die Verwundung Voullcheffs ſoll nur eine lelchte 
ſeln. 
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